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Nussisch-Rumänisches.
Leiten wohl hat Wabe sich dermalen in Hast oer-

vandelt, wie wir e» jetzt in dem VerbältniS »wischen
Russen und Rumänen beobachten können. König Karol
wußte wohl, warum er die Grundlagen sc >es Reiches auf
gutnachbarliche Beziehungen <u  dem großen Bruder im
Norden aufbaute, ohne sich indessen mit Haut und
haaren dem Zarismus zu verschreiben; warum er im
Segenteil daS Schwergewicht seiner Stell « « in Bündnis¬
verträgen mit den beiden Mittelmächten verankerte, die
ihm dafür bürgen konnten, datz di« Selbständigkeit und
Unabhängigkeit Rumäniens nicht dem russtschen Macht¬
hunger zum Opfer fielen. Sein Nachfolger auf dem
Throne hat ander« Wege eingeschlagen und muß nun die
unselige Verblendung und die von gewissenlosen Ratgebern
mißleitete Charakterschwäche und Unerfahrenheit mit seinem
Volk verdientermaßen büßen.

Aber erst der AuSbruch der russischen Revolutton hat
allen Berechnungender rumänischen Machthaber den letzten
halt genommen. Sank in Petersburg der Hort des
Imperialismus in sich zusammen, so mußte auch in Jassy
jede Hoffnung auf Hilfe von außen für immer dahin¬
schwinden. Und sagten sich gar die Nachfolger KerenSkiS von
den seitherigen Bundesgenossen loS, so sahen sich Bratianu
und Genossen rettungslos ihren selbstgewäblten Feinden
preisgegeben. Bei dieser jammervollen Lage behielt eS
jedoch nicht einmal sein Bewenden. Die Maximalisten hatten
bekanntlich zunächst nichts Eiligere- zu tun , als di«
Armee gründlich zu demokratisieren. Nach dieser Richtung
hin konnten sie unumschränkt schalten und walten wo
sie eS nur mit eigenen Truppen zu tun hatten. Aber
die Polen -. B. entzogen sich rechtzeitig dieser Be¬
glückung, indem sie sich zu eigenen Verbänden zusammen¬
schlossen, wozu sie kraft. deS famosen Selbstbestim-
mungSrechtS der Völker ohne weiteres in der Lag«
waren. Und am Südflügel der Front , wo russisch«
und rumänische Truppen in gemeinschaftlicher Auf¬
stellung den Frühjahrskämpfen entgegensahen, stteßen
die Petersburger Befehle auf entschiedenen Widerstand.
Das rumänische Offizierkorps bedankte sich bestens für
dieL>orte von Armeereformen, die nicht nur ihre eigen«
Stellung untergraben, sondern jede Disziplin mit Stumps
and Stil ausrotten mußten. Sie erkannten wohl auch,
daß es gerade darauf von Lenin und Trotzki abgesehen
var, daß ihnen die . bürgerliche" Ordnung an der Süd-
irenze ein Dorn im Auge sein mußte, wenn ander- sie

Zu Hause mit ihrer revolutionären Weltschöpfung
amer fühlen wollten, und so leisteten sie der Auflösung
ano Zersetzung ihrer Truppeyverbände von vornherein
)en entschiedensten Widerstand. Das schuf Konfliktskeime,
^ sehr bald bis zum offenen Bruch führten. Die 9lu*
Jtancn gingen den roten Sendlingen aus dem Norden
M '.chtslos zu Leibe, entwaffneten sie, machten sie ding.
* Zögerten keinen Augenblick, ganze Truppenteile,

ooald sie ihnen verdächtig vorkamen, wehrlos zu machen,
vod« es w«hl vorgekommen sein mag, daß Unschuldig,
ml den Schuldigen leiden mußten. Es regnete natürlich
^rwahrungen und Gegenmaßregeln, in Petersburg wurd«
Mar der rumänische Gesandte hinter Schloß und
niegel gesetzt, und als alles nichts half, schreckte man auch.
Y,or, einem Haftbefehl gegen den König nicht zurück
«venher liefen Versuche, die russischen Armeekorps vor
e' gemeinsamen Front fortzuziehen, um diese so für di,

"umanen völlig unhaltbar zu machen. Aus diesen
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d, sogleich zurück und lud den Kassierer em, fi;
lo hnt.  Vttoatkabinett zu begleiten. Es dämmerte bereits,
m ""». vian in dem ohnehin nicht sehr günstig beleuchteter

die Einzelheiten nur noch undeutlich zu erkenne«
».Daul Francke aber zeigte der Stadträtin der
Eingangstür befindlichen Hebel der elektrischer

und als nun die Glühlampe über den
»^ retonich öe8 Bankiers aufflammte, war der erst,

der die Aufmerksamkeit der beiden Ein-

Wh ™ ÄüKbund .' eta mttte" a“ t 0"
, ^ en wir ja augenscheinlich schon, was wir

iberTp,; J“ 0tk öte  Stadträtin . . Wollen Sie sich nicht
ind?' " 0^ ' Francke. ob es die richtigen Schlüssel

stesichẑ ^ ossierer kam der Aufforderung nach; aus seinem
md na* pL® 01« e.tn Ausdruck lebhafter Verwunderung.
- es Schweigen sagte er : . Allerdings
>ielleicht Schlüssel zum Tresor. Können Sie mir
rin mögen?' " ' ^ rou  Stadträtin , wie sie hierher gelangt

!tüt§l̂ r.?/ .ß ich nicht. Aber ich vermute, daß der arme
.Neini - ^ Ue dahin gelegt hat.'

«t . .Diele «v̂ .I ^ ncke mit überraschender Bestimmt-
1,8  wir tzer°n ist vollständig ausgeschlossen.wrr Herr̂ IN oonslanolg ausgennwne
l«rbindunasaann ö̂lmg heute morgen entseelt dort i

»an^ auffairdm, lagen die Schlüssel uoch nu
rm

nicht

Operationen entwickelten sich erst vereinzelte, dann immer
Veitergreifende Kämvse zwischen den seltsamen BundeS-
zenosien, die hier und da zum Übertritt geschloffener For¬
mationen auf unsere Seite führten und im ganzen für di,
Russen ziemlich kläglich verlaufen sind. So ist man nach
and nach in einen regelrechten Kriegszustand gegen-
rinander hineingeraten. Dazu gesellte sich schließlich
ras Wettrennen um die letzten Nahrungsmittelquellen des
Landes und — als vorläufig allerletzter Att der Freund¬
schaft von ehedem — der Versuch des rumänischen Ober-
sefehlsbaberS, die Hand aus Beßarabien zu legen,
wo sich anscheinend auch eine der jetzt überall auS
3er Erde einporschießenden russischen Republiken zu >
Silben im Begriff ist. Das ist einstnials rumänische- {
Land, wie geschaffen als Ersatz für die Dobrudscha,
Sie man in Jassy wohl bereits endgültig verloren
zibt. Also läßt man sich aus Kischinew einen Hilferuf
kukommen, und der Vorwand zum Einschreiten ift gegeben.
Die Bolschewisten sind natürlich darob in helle Entrüstung
geraten, sie speien Feuer und Flamme und machen ihre roten
Garden mobil, um im Süden zu retten , was noch zu
retten ist. Indessen, das Verhängnis ist wohl kaum noch
aufzuhalten, es ist gar nicht daran zu denken, daß sie
noch die Lage beherrschen könnten.

Und nun noch ein letztes: kommt eS zum Friedens»
schluß zwischen uns und der Ukraine, dann weiß man
natürlich in Jaffy sofort, was die Glocke geschlagen hat.
Dann muß auch Rumänien mit uns Frieden machen,
wozu es bereits jetzt die erforderlichen Anstalten getroffen
hat. Wie es danach seine allgemeine Politik einrichten
muß, darüber sind die Bratianu und Genossen vollständig
im klaren. Die gemeinsame Front ist dann gegen Nord¬
rußland zu richten, falls nicht Herr Trotzki schließlich
klein beigibt und seine internationalen ReoolutionS»
zedanken wieder wohloerpackt nach Petersburg zurück»
nimmt. Darüber werden wir wohl in den allernächsten
Lagen einiges Nähere zu hören bekommen.

Noch ein Ultimatum.
Die russische Revolution kämpft für ihr Leben, daS

Kuß man sagen. Zu allen den inneren Kriegsschauplätzen,
ruf denen'sie bereits ihre Rote Garden aufgeboten hat . ist
jetzt noch ein russisch-polnischer Konflikt hinzugekommen,
«nd eS sieht nicht banach auS, als sollte der Regierung
der Sowjets hier ein besserer Erfolg beschieden sein, als
-ei den blutigen Auseinandersetzungen mit den anderen
Fremdvölkern, die sich von der Petersburger Zentralgewalt
mdgültig befreien wollen.

Das polnische Heer, daS plötzlich in den Gang der
tnnerrusstschen Geschichte handelnd eingreist, ist natürlich
nicht die berühmte Armee, die von Warschau auS nun
schon seit Jahr und Tag inS Dasein gerufen werden soll,
tbn  weder leben noch sterben kann. Nein , die von unS
befreiten Polen haben sich bis jetzt zur Einberufung ihrer
waffenfähigen Jugend noch nicht auftaffen können — sie
scheinen eS für auSgemackt zu halten, daß sie — den beiden
Mittelmächten gegenüber — auch ohne die- an daS
Ziel ihrer Wünsche gelangen werden. Aber in dem
Augenblick, wo der unabhängige Staat der Ukraine
greifbare Gestalt angenommen hat unb wo damit5«rechnet werden muß, daß seine Gebietsansprüche vomZierbund anerkannt werden könnten, taucht plötzlich jen¬
seits unserer Schützengräben die polnische Armee auft
die bis »ur Revolution einen unftennbaren Bestand-,

teil der russischen Heeresgruppen gevuoer, n«, _
seither unter eigener Führung auSgesondert und mehr
and mehr von der bisherigen Oberleitung unabhängig,
S»macht hatte. Zunächst hatte sie sich darauf beschränk
sich abseits der russischen Operattonen zu hallen, je,
mehr indeffen die Sowjets ihr« Herrschaft auf
allen Seiten hin auszubreiten suchten, desto kühler wurde
die Haltung der polnischen Truppen und den Einbruch,
maximalisttscher Ideen und Grundsätze wehrten sie von
vornherein mit aller Entschiedenheit ab. Nun find auch
sie in den offenen Kampf gegen die Sowjetgewall einge-
treten.- Man hat den Eindruck, als müßten bestimmt«
Fäden von ihrem Hauptquartter zu den politischen Mittel-
puntten deS PolentumS , nach Warschau und Krakau»
herüberlaufen oder auch umgekehrt; jedenfalls könnte der
Feldzug, den sie begonnen haben, kaum ander- gegen
Rußland geführt werden, wenn er von einer wirklichen
polnischen Armee, d. h. einer von der Regierung de- neu
erstandenen Königreiches aufgestellten HeereSmacht unter¬
nommen worden wäre.

Im Süden wurde gegen Minsk marschiert und dieser
wichtige Puntt besetzt. Im Norden Mobilem genommen
und dabei der russische Oberbefehlshaber mitsamt seinem
Stabe . verhaftet ' . Nun kommt die Petersburger Tele-
graphen-Agentur und berichtet, daß auch die Stadt
Rogatschew von den Polen besetzt wurde, di« dort alS-
bald der Herrschaft der Sowjets ein Ende machten und
den Ort selbst nebst den von Mobilem abhängigen 8e *td
als einen Teil der polnischen Monarchie erklärten.
Hier liegt also offenbar der Versuch vor, die langersehnt«
Grenzbestimmung Polens nach Osten hin, gegen Rußland/
mit Waffengewalt von Rußland her vorzunehmen, d«
man nun einmal von Polen auS dazu nicht imstande ist.
Die Sowjets wollen sich indeffen begreifllcherweise aus
solch« Scherze nicht einlaffen. Sie brandmarken diese«
Versuch als eine direkte Bedrohung der Revolution, wa>
in ihren Augen bekanntlich daS größte Verbrechen dar¬
stellt, dessen lebende Wesen sich heutzutage schuldig machen
können, und gehen nun ihrerseits mit Verhaftungen
von Vertretern der Bourgeoisie, der Grundbesitzer und de«
Kadettenführer vor. Der Verband der Grundbesitzer, de,
den polnischen Einfluß in jenen Gegenden verkörpert,
wurde für außerhalb des Gesetzes stehend erklärt — was
das in dem jetzigen Rußland zu bedeuten hat, davon
wissen die Landbewohner in Estland und Livland ein
schauriges Lied zu singen. Fürst Swiatopolsk -Mirski
eine der Größen des Polentums , ja selbst der Erzbischof
des Bezirks wurden verbaftet , und man setzt alle Hebel in
Bewegung, um innerhalb der polnischen Bevölkerung den
Geist der Zwietracht zu entfesseln. Schon soll es in Rogatschew
zu Auflehnungen gegen den Generalstab gekommen sein,
und fteuherzig versichert die Petersburger Agentur, daß di«
.einsichtsvollen' Soldaten sich weigern , den Spielball de,
Bourgeoisie abzugeben. Und nun hat die Regierung dem
polnischen Generalstab kurzer Hand ein Ulttmatum über¬
reicht: er habe unverzüglich Rogatschew zu räumen und
die Verhaftungen einzustelle«. Sie spricht von eine,
.Revolte ' , ganz wie es in den Zeiten der Zarenherrschaft
üblich war , und fügt hinzu, daß von deren AuSgang daS
Schicksal der polnischen Geiseln abhänge, die sie in Händen
habe. . Wir halten es für notwendig , sie selbst nach Erstickung
der Revolte im Gefängnis zu behalten.' DaS Polentum
steht also vor einer schweren Entscheidung. Die Kampfwut
der Sowjetleute scheint mit jedem neuen Fxjud, der sich

a. icxxor ^ '^ va

lei auf dem « cyreiomm. 3 ® rann e® nur oo« ne¬
tzmmteste versichern; denn ich habe mich sehr aufmerksam
mgesehen und mein Gedächtnis läßt mich nicht im Stich,
irgend ein anderer muß den Schlüsselbund später oabin-
elegl haben.'

Die Stadftätin maß diesem von ihm so nachdrücklich
«Zimten Umstand offenbar keine sr derlickie Bedeutung bei.

.Nun . das ist ja schließlich au möglich' , meinte sie.
und es wird sich wohl auf ganz natürliche Weise er>
lären . Die Hauptsache ist doch, daß Sie jetzt die Schlüffei
>aben. Fräulein Editha läßt Ihnen durch mich sagen.

möchten in allen geschäftlichen Angelegenheiten vor-
öusig ganz nach Ihrem Ermessen dispanieren . Sie weiß,
.atz ihr verewigter Vater volles Vertrauen zu Jbnen
>at!e und daß ihre Interessen bei Ihnen in
fänden sind.'

Francke verbeugte sich, als roolle er seinen Dank tln
liefe gute Meinung ausdrückm.

.Ich werde selbstverständlich nur diê lausenden Sachen
ibwickeln, in denen allerdings teine Stockung eiutrden
»arf. Und ich werde in allen wichtigeren Fragen den
iltesten Buchhalter zuziehen, bis Fräulein Rüthling oder
irgendeine von ihr bevollmächtigte Persönlichkeit ivezrellere
Anordnung trifft.'

»Jawohl , machen Sie es nur io. wie Sie lagen'Smmte die Stadträtin zu. .Wünschen Sie vielleicht,daßs daS Privatkontor unverschlossen laffe? Sie könnten ja
Möglicherweise dies oder das von den Schriftstücken hier
»ui dem Schreibtisch meines armen Vetters brauchen *

Aber der Kaffin er erklärte letzteres für wenig wahr-
lchernlich und meinte, daß es doch wohl bester sei. vorerst

keinem Fremoen mebr den Binrritt kn vaS ArveltSzkmme,
des Verstorbenen zu gestatten.

.Wenn ich mir erlauben dark, eine Ansicht zu äußern,
ko möchte ich empfehlen, hier vorläufig überhaupt nichts
mzurühren. Man kann doch nicht wissen, wozu solch«
Vorsicht gut ist.'

Die kleine Dame sah ihn etwas verwundert an.
.DaS klingt beinahe, als ob Sie einen Verdacht hätten,

»8 könne jemand hier etwas entwenden. Editha ist doch,
«viel ich weiß, nur von ehrlichen Menschen umgebm.'

.Ich wäre gewiß der letzte, es zu bezweifeln' , oer»
vahrte stch Paul Francke. . Ich dachte nur . daß man an-
lesichtS eines so plötzlichen und überraschenden Todesfälle-
mf die Möglichkeit einer behördlichen Untersuchung gefaßt
rin müßte.'

.Davon kann wohl kaum die Rede sein, nachdem dt«
Todesursache durch das Gutachten des SanitätsratS un-
>weifelhaft festgestellt worden ist. Übrigens erwarte ich
n jedem Augenblick, das Eintreffen meines SohneS.
kr ist ebenfalls Arzt und weiß jedenfalls besser als ich,
Die man sich bei solcher Gelegenheit zu verhalten hat.
kinstwetlen kann ich ja immerhin Ihren Rat befolg«
md daS Arbeitszimmer wie den Verbindungsgang , wo
nan dm unglücklichen Rüthling gefunden hat. unter Per-
chluß halten.' . . _ J

Fortsetzung folgt.
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gegaü' Me ggillt ünuif mmm 'KWvr , fß’rwnmw ”=B-'*i!»re e»
aber mit ihrer militärischen Macht steht, ist eine andere
Frag «. Sie legen es ja geradem darauf an, nach allen
Seittm Händel zu bekomm« , und selbst wenn sie so stark
war « , wie sie es sich einbilden, so sind doch nun einmal
viel« Hund« deS Hasen Tod.

Um so interessanter wird e8 sein zu beobachten, ob
Herr Trotzki auch jetzt nr ^ , nach der Wiederaufnahme der
Verhandlungen inBrest -L ^wsk, den Unversöhnlichen spielen
wird . Sollte er sich noch länger in dieser Rolle gefallen
voll « , so wird das Spiel vermutlich sehr bald abge-
Koch« werden. _

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

8. Februar . Lebhaste Artillerietätigkeitauf dem östlichen
Maasufer . — An der irischen Küste wird ein Truppentrans¬
port au» Amerika versenkt.

Oer erste Friedensschluß.
Obwohl schon mehrfach angekündigt, ist er uns jetzt

doch fast überraschend gekommen, der wirkliche Abschluß
deS Friedens mit der Ukraine . Hinter den geräuschvollen
Redekämpfen, die Herr Trotzki in Brest-Litowsk immer
wieder von neuem entfesselte, traten die auf praktische
Viele gerichteten Verhandlungen mit den Abgeordneten
der Kiewer Rada naturgemäß in den Augen der Öffent¬
lichkeit bei weitem zurück. Man sah und hörte nichts
rechtes von ihnen und glaubte infolgedessen vielleicht,
unsere Friedensunterhändler wären durch die streitlustigen
Bussen so sehr in Anspruch genommen, daß sie für die
Ordnung der ukrainischen Angelegenheiten keine Zeit
mehr erübrigen könnten. Aber siehe da, der äußere An¬
schein gab wieder einmal ein ganz falscher Bild von
den Dingen . Je deutlicher die Verschleppungs-
»bsichten der Petersburger Delegierten mit Händen
»u greifen waren , desto eifriger wurde mit den»Kiewer
Bevollmächtigten verhandelt, und wenn die Tagesstunden
dazu nicht ausreichten, nahm man eben die Nacht zu
Hilfe. So ist denn in der Nacht vom 8. zum 9. Februar
dieser erste Friedensoertrag in aller Form unterzeichnet
worden und wir können mit ausrichtiger Genugtuung
unsere Staatsmänner zu diesem schönen Erfolge ihrer
langwierigen Bemühungen beglückwünschen. Sie haben
uns endlich «ine Bresche geschlagen in die Mauer , die
Neid und Haß rings um uns her aufgetürmt haben. Hat
ln den schweren Jahren , die hinter uns liegen, oft eine
Kriegserklärung die andere nach sich gezogen, so wird jetzt
hoffentlich auch ein Friedensschluß andere zur Folge haben.
Der Anfang ist gemacht — trotz aller Gegenintrigen der
Entente , trotz Bolschewisten und Maximalisten. Wir kommen
vorwärt - : langsam, aber sicher.

In der Reichshauptstadt find, al- in den ersten Vor¬
mittagsstunden die Friedensnachricht durch Extrablätter
verbreitet wurde , sofort an zahlreichen Gebäuden die
Fahnen bochgegangen. Und das mit Recht. Denn dieser
Friedensschluß ist ein Sieg , den wir erfochten haben, ein
Sieg , der sich den unzähligen glorreichen Waffentaten
dieses Krieges würdig anreiht . Seit Jahr und Tag
kämpfen wir nur noch um den Frieden , den der ge¬
schlossene Ring unserer Feinde uns hartnäckig oorenthält.
Wir haben ihnen die Hand zur Verständigung geboten,
einmal und noch einmal, und das zu Bedingungen , deren
Billigkeit in der Geschichte der Menschheit wahrhaftig
kein Beispiel hat. Aber wir haben tauben Ohren ge¬
predigt und eben erst aus Versailles eine Antwort
erhalten , die in ihrer völligen Unmißverständlichkeit selbst
die hartgesottensten Kriegsgegner verstummen machte.
Und nun haben wir ihnen bewiesen, daß wir doch
dm Frieden zu erringen wiffen, daß auch dieser
diplomatisch« Feldzug richtig angesetzt und gut geleitet war,
und daß unser Wort und Wille etwas zu bedeuten haben
ln der Welt. Die Ukraine umfaßt heute gerade diejenigen
Gebiete de» ehemaligen Zarenreiches, in denen noch einiger¬
maßen Vernunft und Ordnung sich in der Herrschaft be¬
hauptet habm . Mit ihnen zu einer Verständigung zu
gelangen, konnte die Mittelmächte allenfalls noch reizen,
während fie schwerlich großes Gewicht darauf legen könnte,
mit dem von Lenin und Trotzki vergewaltigten Nord -Rußland
einen Frieden zu schließm. Nicht um deswillen , weil wir
etwa hoffen dürften, nun von der Ukraine her sofort reichliche
Vorräte an Lebens- und Futtermitteln beziehen zu können,
da» Rußland der Revolution dagegen mehr auf Liefe¬
rungen von unserer Seite angewiesen sein 4vürde . Nein,
auch die Ukraine wird erst die Nachwehen der stürmischen
Leitm , die fie eben durchlebt hat, überwinden müssen, ehe
sie sich der Warenausfuhr in erheblichem Umfange wieder
hingeben kann. Aber fie stellt einen festgebliebenen Kern
deS alten RuffenreicheS dar, und ihre Leiter sind ent¬
schlossen, ihn um jeden Preis vor der Zersetzung zu be¬
wahren , di« im Staatsleben deS Ostens keinen Stein
mehr auf dem andern läßt. In diesem Willen zur Aus-B rhaltung einer gesellschaftlichen Ordnung, zur wirt¬lichen Betätigung einer mit fruchtbarstem Grund und
Bodm ausgestatteten Volksgemeinschaft, zum Neubau
einer Dauer versprechenden Republik erblicken die Mittel-
Mächte eine reale Kraft, der fie in beiderseitigem Interesse
Ihre Unterstützung gewähren können. Und so haben sie
ihren strategischen Plan von vornherein „ in Richtung
Kiew ' angesetzt und damit jetzt einen vollen Erfolg zu
verzeichnen. In diesem Sinne dürfen wir den Jriedens-
schluß mit der Ukraine als unseren neuesten Sieg feiern.
Er weist dem Vterbunde neue Wege für seine ganze zu¬
künftige Orientierung , gibt ihm aber auch schon für di,
Gegenwart einen starken Hebel in die Hand , mit dem sich
bas Fundament der Entente an verschiedenen Stellen
tüchtig auflockern läßt . An dieser Ausnutzung deS Friedens-
verttage » werden unser« Unterhändler es gewiß nicht
fehl« lasten.

Sie sind mit den Ukrainern fertig geworden, nicht auf
dem Wege, den Herr Trotzki sich für die Verhandlungen
ln Brest-Litowsk ausbedungen hat, sondern mit den gute«
alten Mitteln der Diplomatte : mit verschwiegener Aus-
spräche im geschloffenen Kämmerlein. Die Bolschewisten
wollen keine Heimlichkeiten, fie sind nur für öffentliche Bera¬
tungen zu haben, indem fie sich denAnscheing-ben, als müßten
Mit Heimlichkeiten stet« auch Unehrlichkeitenverbunden fein.
Nun, ihre Friedensdelegierten in Brest-Litowsk haben derWelt
genugsam bewies« , daß man auch in öffentlichen Sitzungen
unehrliches Spiel treiben kann, und unser Vertrag mit
der wird sich vor der Menhrchett sehen lassen
könnr«, »tzwohl er ohne Zuschauer und ohne Zuhörer zu¬
stande gekommen ist. Vielleicht, baß selbst Herr Trotzki
M» Sirs« Erfahrung einigen Nutzen zieht . . . -
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Zrohkis Verschleppungsmanöver.
Weiteroerbandlung in Brest -Litowsk.

Berlin , 9. Februar.
,_2n der Sitzung des deutsch-österreich-ungarisch-

cusfischen Kommission, die am 7. d. Mts . stattfand, wurd,
iunachst noch einmal die bekannte Telegrammfälschung er¬
örtert. Mit kurzen Worten wies Staatssekretär o.Kühlmam,
«rrauf hm, daß nach seinen in Kopenhagen angestellter
Ermittlungen die Fälschung in Petersburg entstanden sein

Insbesondere ist der Artikel, der bestimmt erflärt,
Die russische Delegation wolle keinen Sonderfrieden schließen,

von der Petersburger Telegraphen Agentur stammend
festgestellt. Wenn Herr Trotzki auch dabei verharrt , daß
:s sich um eine Fälschung handelt, so ist es an ihn bei sich
Daheun der Fälschung weiter nachzuspüren, wenn er —
Darauf Wert legt.

Wer verschleppt die Verhandlungen?
Mit Entrüstung wies Herr Trotzki dann den Vor-

vurf der deutschen Presse zurück, daß die russische Dele¬
gation die Verhandlungen verschleppe. Lediglich die von
Der Gegenseite bekanntgegebenen Bedingungen hätten ein«
Prüfung und damit seinerzeit eine Pause nötig gemacht.
Die Verantwortung falle daher nicht auf die russisch«
Delegation. Demgegenüber erklärte Staatssekretär
». Kühlmann , der deutsche Journalist sei Mannes genug,
rm sich unabhängig ein Urteil zu bilden, und wenn das
Urteil, zu dem die deutsche Presse gelangt sei, der russi-
jchen Delegation nicht gefalle, so stehe es der russischen
Presse ihrerseits vollkommen frei, diejenigen Ansichten zu
verfechten, die sie für richtig halte. Er müsse jedenfalls
jede Unterstellung, als wären die Vorsitzenden der !ver-
mndeten Delegationen für eine Verschleppung der Ver¬
handlungen verantwortlich, auf dar nachdrücklichste zurück-
weisen.

Ein Zwischenspiel.
Daß der Humor dem ernsten Spiel nicht fehle,

wendet sich Herr Trotzki dann in einer erneuten Be¬
merkung gegen die Zensur bezw. die Vorzensur bei den
Mittelmächten, und besonders in Deutschland. Er gab -
notgedrungen — zu, daß in Rußland von den Maxima¬
listen eine ganze Anzahl von Zeitungen unterdrückt worden
seien, aber nicht, weil sie am Volkskommissar des
Auswärtigen und seinen Methoden Kritik geübt hätten, son-
dern weil sie zum Aufruhr aufgefordert hätten. Mit Recht
^vnnte ihm Siaatssekretär o. Kühlmann erwidern, daß
Angriffe auf die auswärtige Politik und deren Träger , wie
einem so gründlichen Kenner der deutschen Zeitungen, wie
«L Herr Trotzki sei, nicht entgangen sein könne, nicht zum
Verbote deutscher Zeitungen zu führen pflegten. Und Gras
Czernm fügte hinzu, daß in Österreich-Ungarn seit langem
keine Zeitung unterdrückt worden sei.

fd  Die „Vertreter de» polnischen Volkes ".
Die selttamste Überraschung hatte sich Herr Trotzki

für den Schluß der Sitzung Vorbehalten. Auf seinen
Wunsch erhielt daS Mitglied Bobinski das Wort, dessen
Ausführungen von dem berüchtigten Genossen Radek ver¬
deutscht wurden. Die beiden Herren bezeichnet« sich in
ihren Darlegungen als die einzig berufenen Vertreter des
polnischen Volkes, fordert« die sofortige Entfernung der
jetzigen Regierungsorgan « in Polen und ergingen sich in
Anklagen gegm di« bisherige Entwicklung der Unab-
hangigkett Polen ». In d« Aufzeichnung wurde deS
weiteren erklärt, daß bi» jetzt einzig und allein das
revolutionäre Rußland die wahren Interessen der Freiheit
Polens verteidigte. Herr Bobinski und Herr Radek be¬
riefen sich in ihren Ausführungen auch auf die in der
deutsch« und österreichischen Armee kämpfenden Polen.

Obwohl Herr Trotzki in der ihm eigenen Dialektik
auf eine kurze Anfrage deS Staatssekretärs o. Kühl-
mann sich nicht ganz zu dem Standpunkt seiner Delega¬
tionsmitglieder bekannte, hielt e» Herr o. Kühlmann doch
für angebracht, mit energischen Worten die Stellung der
beutschen Delegatton darzulegen. Er sagte u. a.: »Mir
hat die eben verlesene Darlegung den Eindruck gemacht,
daß sie durchaus zum Fenster hinausgesprochen ist, und
wi , der Herr Vorsitzende der russischen Delegation zu der
Auffaffung kommt, daß durch derarttge rein agitatorische
Volksreden dem Fortschritt unserer Verhandlung ge¬
dient wrrdm soll, ist mir vollständig unklar. Ich für

.meine Person lehne e» auf daS bestimmteste ab, von
feiten der ruMchm Delegation irgendwelche Erklärungen
«ntgrgenzunehmen, welche nicht von vornherein sich als
offizielle Erklärungen der gesamten Delegation darstellen.
Ich fürchte die Geduld der Vorsitzenden der Ver¬
bündeten Delegationen wird durch Vorgänge, wi«
die eben gehört« Rede de» Mitglied «» der russischen Dele-
gation auf eine sehr harte Probe gestellt , und eS
werdm jetzt nicht nur bei der deutsch« Presse sehr ernst¬
liche Zweifel darüber entstehen müssen, ob auf seiten der
russisch« Delegation wirklich di« Absicht vorliegt, di«
diesigen Verhandlungen erfolgreich zum Abschlüße zu
bring « .'

Vertagung.
' General Hoffmann erhob flammenden Protest geg«
die Herren BobinSki und Radek, die im Namen der bet
den Mittelmächt« kämpfenden Polen zu sprechen sich an-
Maßen.

Staatssekretär v. Kühlmann schloß darauf die Sitzung
mit der Bemerkung, daß den Wünschen der russisch«
Delegatton entsprechend in der kommenden Sitzung di«
Ergebnisse der bisherigen Verhandlungen zuiammenlasjeni
erörtert werden loben . _ v —

Der Verband über Brest -Litowsk.
Wie der Mailänder „Secolo * erklärt , nehmen zwm

die russischen Deputierten dieser Tage in Brest-Litowfl
eine energischere Haltung an, man dürfe jedoch annehmm,
«aß eS sich nur um eine Episode handle, die auf den Laus
«er Verhandlunß« keinen wesentlichen Einfluß ausüb«
könne. Die Verhandlungen werden rasch mit einem
Sonderfrieden enden. Die allgemeine Lage Rußlands sei
derart , daß die maximalistische Regierung sich keine unnütz«
taktischen Spiele erlauben könne.

Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen de» Wolffschen Telegraphen -Bureau ».

Große » Hauptquartier , 8. Februar , i
Westlicher Kriegsschauplatz.

Fast ander ganzen Front war die GefechtStätigkeit
gering. — Auf dem östlichen MaaSufer bei Bezonvaux
und südwestlich von Ornes brachte unsere Infanterie von
Erkundungen eine Anzahl Gefangener ein. Tagsüber blieb
die Artillerie in dies« Abschnitten tätig.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht
Kaiser» an den Reichskanzler:

Zu Meinem Geburtstage sind Mir

<§MErlaß des Kaisers.
Berlin . 8. Februar,
folgenden Erlaß {,„

- - - - - au# allen deiM»
Landen und weit darüber binau» unzählige treue Grüße
Wünsche dargebracht. Je ernster die Zeit und je größer
Verantwortung, die Mir von Gott auferlegt ist, um so tofitp
and dankbarer empfinde Ich diese Zeichen treuester AM
lichkeit an Mich und Mein Hau». Da » VettrauenSverhä
»wischen Krone und Volk, von Meinen Vorfahren in lg,
Geschichte erworben, ist gerade in schwersten Zeiten am innia
zeknüpst. Es leuchtet Mir entgegen, wenn Ich unfern heü
mütigen Kämpfern an der Front den Dank de» %
tanöe# auSspreche, e» berührt Mich tief, wenn Ich an dr
ketten unserer Verwundeten und Sterbenden stehe. Es ttäti
Mir in allen Gauen der Heimat in Mich bewegender Sta:
entgegen, auch da, wo e» sich im offenen Ausdruck ernster gor
am die Zukunft des Vaterlandes äußett. Durch 26 Jahre isj?
Mein HerzenSanliegen gewesen, da» vom Groben Kaiser, ’
seinem eisernen Kanzler geeinte Reich in Frieden au«
bauen, Wittschaftsleben. Wissenschaft und Technik und da«,,
Den Aufftieg de» gesamten Deutschen Volkes zu immer stärke«
Leilnahme an den geistigen und wirtschaftlichen Gütern!
katerlande» zu fördern, al» der Neid unserer Feinde ß
»wang, alle Kräfte unsere» Volke» zur Vetteidigung
zeimischen Erde aufzurufen. Mit ttefer Dankbarkeit gebt
och jener stolzesten Tage der Geschichte Deutschlands,
me Stände und Parteien bewiesen, daß unser geltet
Vaterland ihnen jedes Opfer wert war. Seitdem sind;
dank der überlegenen KriegSführung unserer groben Feldherr
Der erbebenden Taten unsere» Heeres und der Hilfe unk
an# treu zur Seite stehenden BundeSgenoffenweltgeschk
Itche Erfolge zuteil geworden. Die opferwillige Ausbaur,'
rnd die gewaltigen Arbeitsleistungen der Heimat haben auä
Der Not und Entbehrung Trotz geboten, so dab unser ir
kelde und im Lande bewährte» Volk mit Gotte» Hilfe i
jtarKr Zuversicht einem guten Frieden entgegensehen fa
öierzu bedarf e» aber jetzt der ernsten Selbstzucht,
mnere« Geschloffenheit, der willigen Unterordnung unterg
Ziele, der Bereitschaft, auch da» Schwerste zu tragen,
Vertrauens auf die eigene Unbesiegbarkeit und der Einstcll
»ller Kräfte für da» eine grobe Ziel der Erkämpfung
tarken und sichern Zukunft de» Vaterlandes. Hierzu erb
Zch die tteue Mitarbeit Aller, die unser Volk lieb haben,
,einer Zukunft dienen wollen. Dann wird aus der 8
«eser schweren Jahre und dem Blute der gefallenen Söb,
Deutschland» ein starkes Reich 'und ein glückliches, an wir
chaftlichen, geistigen und sittlichen Gütern gesegnetes
Deroorgehen. Dazu helfe un» Gott!

Der Krieg zur Gee.
Erfolg an Irlands Küste.

Amerikanischer Truppentransport versenkt.
Reuter meldet amtlich aus London: Der Da»

»TuScanin " der Auchorlinte ( 14 348 Bruttotonnen ) w,
in der Rächt zum 5 . Februar mit amerikanischen Tr«
»n Bord in der Nähe der irischen Rüste torpediert,
zanzen befanden fich 2397 Personen an Bord ; hier,
wurden 2187 gerettet . Nach den bisherige » Angaben!
finden sich unter de« Geretteten 78 Armeeoffiztere , 1»
Mannschaft« , 16 Gchiffsoffiziere und 128 Mann der l
satzung und 3 Paffagiere sowie 32 Personen , über N§
keine näher« Angabe vorliegt.

Es ist das erste Mal , daß ein so grober Tr
iranSport aus Amerika nach Europa einem deutsch
U-Boote zum Opfer gefallen ist. Wesentlich ist — abt
sehen von dem Mannschaftsverlust — daß das Materi
vollständig verloren ist. Dazu kommt, daß der gewa
Tonnenverlust die Verbandsmächte besonders empfiri
trifft Der versenkte Dampfer ist erst im Jahre
erbaut worden.

Die tägliche U-Boot -Dtrecke.
Berlin , 8. Febr

Amtlich wird gemeldet : Nene U-Boot -Erfolge im
ltchen Mittclmeer : 26009 Br .-Reg .-To . Die dadurch«ns«
Feinde « zugefügten Verluste haben den TranSportve
»ach Frankreich und Italien schwer betroffen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich zwei <_
Transportdampfer und ein Tankdampfer, der mit!
seinem Begleitfahrzeug pernichtet wurde und anscheil
Benzin oder Naphtha geladen hatte, da er unter einer>
geheuern Feuersäule versank. Auch fünf italienische Sei
fielen den Angriffen der U-Boote zum Opfer, unter iß
die Schuner „Slttilio ", „Urania * mit Korkladung
„Maria S . S . del Paradiso *. An vorstehenden Erft
war in erster Linie ein kleines U-Boot unter Führung I
Oberleutnants z. S . Neumann beteiligt.

Der Ehef deS AdmiralstabeS der Mario «-'
Jede Versenkung eines TankdampferS bedeutet A

Schwächung der Kampfkraft der feindlichen Flotten,
Tankdampfer sind eigen» für den Transport von M
eingerichtete Schiffe, die den Verband mit PetroleE
Naphtha und Benzin versorgen. / «

, Erneute Warnung nach Pari ».
Der Bombenangriff auf Pari » in der Nacht oom|

rum 31. Januar hat nach den amtlichen französischen tz
richten schweren Schaden angerichtet. Schon vor ef
Bierteftahr hatten wir Frankreich durch Funksrr ^
warnt , die^Bombenangriffe gegen offen« deutsche &'
»eit außerhalb der Operationsgebiete fortzusetzen.
hatten gedroht, daß, fall» diese Luftangriffe nicht au"
Pari » bie Strafezu tragen haben würde. - Fra,
Regierung batncht gehört ! Am heiligen Weihnach
äberfiel« feindliche Flieger die offene Stadt Mannv- ,
ßie griffen im Lauf « de» Januar dt« offen« StG
Erter, £>et5etter9, Karlsruhe , Rastatt , Freiburg in E
loser Weise mit Bomb« an. Die Stund « der Strafe^
^ ûuimen. Frankreich ist abermals gewamt!
auch diese warnende Sttafe unbeachtet bleib« , E
wiederum friedlich« deutsch« Heimstätten durch feiiW
Fliegerbomben zu leiden haben, so wird die Stadt Wt
erneut di« vergeltende Strafe zu erdulden haben, in
Umfange und in einer Stärke , wie sie rückfällig
Verbrechern gegenüber am Platz, ist.
Kleine Krtegspost.

Bafel , 8. Febr. DaS lnternattonale K-
«eu , hat einstimmig bZchloflen. an säml
Staaten einen energischen Aufruf tu richten u
Sendung von giftigen Gasen.

«msterdnm, 8. Febr. Der Verkehr nach den Läsen
Der ostastatische » Küste bi« nach Singapore bat fastSehött. Man kann damit rechnen,daß von drei Da"n man auf der Fahrt begegnet, sicherlich zwei t
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Kein Kabineiiswechfet tu Österreich.
I Handschreiben Kaiser Karl» an Dr. v. Eetdler.

Wie «, 8. Februar.
Kaiser Karl bat an den österreichischenMinisterpräfi-

decken au» Anlaß seine« Rücktrittsgesuchesfolgende»
Handschreiben gerichtet:

Lieber Ritter v. Seidlerl Im Tinderständni» mit
tzrn übrigen Mitglieder« de» Mintsterlum» habe« Sie
mir angesichts der parlamentarische« Situation die Vitt,
um Gewährung der Demissiau de, « esamtkabtnett«
Miterbreitet. Da ich ganz besonderen Wert daraus lege,

da» « et» volle» Vertrauen besitzende und unter de,
Schwere der schwierigsten verhältniff « bewährte Mint,
stertum im Amte verbleibt, finde ich mich nicht bestimmt,
»er gestellten Bitte zu willfahren.

Da« Rücktrittsgesuch des österreichischenGesamtkabi-
nettS, von dem am Donnerstag Präsident Dr. Grob im
übgeordnetenhause Mitteilung machte, kam einiger-
maßen überraschend, obwohl eS ja allgemein de-
kannt war, daß das Ministerium Seidler niemals
eine verläßliche Mehrheit hinter sich harte Di«
Slavenparteien hatten ihm von vornherein Fehde an-
gesagt und auch dre Deutschen brachten ihm nicht un-
ökdingteS Vertrauen entgegen, weil sie seine Slaven-
polrtrk nicht stark genug fanden. In parlamentarischen
Kreisen verlautet, das Rücktrittsgesuch der Regierung Ä
auf einen Beschluß des Polenklubs »urückzMh/enbe ? sich
sowohl gegen den Eintritt ,n die Spezialöebatte wie gegen
ein zweimonatiger Budgetprovisorium aussprach. wo-
durch d,e Mehrheit für das Budget in Frage gestellt
jdc  vn sei.

Es bleibt nun abzuwarten, welchen Einstuß di.
Haltung Kaiser Karls auf die parlamentarische Lagebaden wird.
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politische Rundschau.
^ V-uisch«« « Uch.
Der bekmmt« sozialdemokratisch. Schriftsteller uni

Politiker Dr. Max Manrenbrecher hatte kürzlich dadurch
Von sich reden gemacht, daß er a» Führer und Agitato,
der BaterlandSparter auftrat. Jetzt ist er, der Dissidenj
war, auch in den Schoß der evangelischen Kirche zurück-
»rkehrt. Maurenbrecher hat in der freigeisttgen Bewegung,
»uch als Prediger» «ine Roll« gespielt.

* Infolge der jüngsten StreiKewegung ist auch ein«
g*gen de« Vorwärts , da« sozial-

uckrMch« Zentralorgan in Berlin, erhoben worden.
zck̂ Sebmar st«md der verantwortliche Redakteur des
ömwärtS, Erich Kuttner , unter der Anklage der ver-

.uchlen Landesverrats vor dem außerordentlichen Kriegs-
BT « i foa  burch Veröffentlichungen in

Januar begangen sein.
N « der Hauptschriftleiter be« Vorwärts.

bem außerordentlichen Kriegs-
uritgeteilt, daß er allein die mkriminierten Ver-

kffentlichungrn bewirkt habe und fich dir alleiniger Täter
s ENktt zur Verfügung stelle. Infolgedessen wurde

°**f einen späteren Termin vertagt. Da
bie Möglichkeit besteht, daß in

SwV?« Aufhebung der außerordentlichen
m̂ U" lcht« in Berlin erfolgm wird, so liegt dtt
Möglichkeit rwr. baß auch die'er Prozeß wie andere

Mswirb ^ W ^ " " ^ ordentliche.. Gerichten über.

Rnö 0DIn Reichsschatzamt die neue»
ViederzusammenL'?/ ^ "^ L Re chstag bei seinenzur Balanzierung deS diesjähriger
WALL koll' S ^ werden sollen. Die Art dief«
«orlaqen im Ek . ? bekanntgegeben werden, wenn di,
GestaltA«!”! ^QUf der Bundes, atsberatungenbestimmte
steu» genommen haben werden. Eine Textilrohstoff-
bninbet firf, verschiedenen Seit , angekündigt ist
kteuer könnt- Steuern n.cht. Eine solch,
wendige arotz! ^ . die nach dem Kriege not-
haben ah-« » Frnanzreform,n Betracht kommen. Bisher

K̂ ei (en a,fn !!Ä 0US fl* « S^ enben finanziellen Mög.
It ^ ^ ^tändigen .Jnteressenter

+ smü to 6 baß irgendwelche Beschlüsse vorliegen
^nem deutsch.rusmÄft» B'bauptung Trotzkis. daß in
Rußland das Rechts ^ ^ e.mvcrtragevom Jahre 190?
S-'vrochen morden s?-"r dMigung der Aalandsinseln zu-
r Eiockbnkm̂ ' veröffentlicht der deutsche Gesandt«
'"er NrL fÄ ~°r'J uduf ^  Erklärung, wonach

^Rußland «»! die Voraussetzung stützte,
des BertraoeS nnn Schwedens zur Abänderung
Der Gesandte läßt *£ ? die Aalandsinseln) erhalte.
b“6 « Rtfi lebÄ übrigen keinen Zweifel darüber.
W »net?n de» Versuch handelt, die auS-
irüchtjgEn. ulich-schmedischen Beziehungen zu beein»

^oriâ!n Vezug auf die Gerüchte über die neuen Steuer
Mverstänî i d̂ gemeldet: Gegenüber etwaige,
®!lt1i>e§rrrt Auffassungen von der Meldung, daß be
einer -iner.Sitzung vom 7. Februar den Entwuri
vom Zl  Änderung deS KriegSsteuergesetzes
b'e angenommen habe, ist feftzustellen. das
rechtlicheN?«« Änderung sich lediglich auf eine staats
wurden im « uk» 11"8 bezieht . Neue Steuervorlager
"icht gesch-d^ desrate noch nicht verhandelt. waS auck
Kmgen war-n ° m' e; ^ il sie ihm noch gar nicht zuge
kteuergesktzef>». ^ ^ wehr ist die Vorlegung der neuer
Aussichta? n„m^ Bumdesrat erst für die nächste Zeit ir
^ 'chstaae Dementsprechend werden auch den,
vndrrn ers, ueuen Vorlagen noch nicht mit dem Etat,

1 tut* vor der Ostervause zugehen können.
x D, - s Offerreich Ltngara. ^

®e8enftQnh ftf« ,<,=fxn8aci^ en  Beziehungen bildeten den
Seordnetenbm.k. ^ ugeren Aussprache im ungarischen Ab-
''ar Bündnis ^ ? ^ Michael Karolyi erklärte sich für
!in« Trweit-««®^ Deutschland, doch wünschte er nicht
^rngegenübe« E keine wirtschaftliche Bindung,
ab die wiZtf* ur  PifliftetPtäfiJ>*nt Wekerle darauf hin,
2eutschlâ ^ aiU'che Vertiefung deS Bündnifle« mit
ündigkeitn?^ , Wahrung der wirtschaftlichen Selbst.

ugarnS eine Forderung der Zeit sei, ,
^ .. Australien.

termetn ni^t a£ i!!bn%ttk in  Australien bereitet den
—iot ah!inam6ü£8«, zumal mit der steigenden

jScibanfcS sich die Absatzaussichten

i

Letzte Nachrichten.
Frieden ,nit Rußlnnd

Trotzki hat nun auch mit den
Mittelmächten den Frieden untek-
Zeichnet.
kmmer mehr verschlearrrrn. » er vmm«.t  engnmen vw~
BienntB entsandt« Kommiffar erklärte, die Farmer sollte«
dre Anbaufläche nur vergrößern, denn da» Getreide könn,
nmf Jahre lagern, ohne zu verderben. Dir Farmer mache«
fedoch ihren Entschluß- avon abhängig, ob England fich
verpflichtet, die gesamte australische Ernte während de»
lkrieges r«» kaufen, auch wenn fie mat» el- ^ichMramn
nicht werdrn kann. > . , ' - . ä

GroßSntan .̂ien . ,
® el eLi bfr bie  Volksvertretung gibt

unft 93TO;rr*t at!~ 6 Millionen Frauen über 30 Jahr,
Auslaud^^ n Soldaten und Matrosen, die Dienst im
SR««!?. * Die Liberalen und Arbeiter bedauern daß
I ™ ? ' ." ' ! ! "b" da» Schicksald-r Grund »" "« d-r

i °b.ru Besonders in
^ ? rK xP ltntt  häufiger vorkomknen. daß drei

ifäÄ * "M0Ul 9efteIIt  werden, und die Gefahr ist groß,»»«k. uröd die Trennung der Liberalen und Arbeiter der
reckitZ ’e - 6e- 6em ,efet  einaesührten Wahl-
5«Sen rofb!9 ® etI Ieine 4l0eite  Abstimmung vor-

«US In . und Ausland . - !
StaatrhauSbaltSausslbußd7s Ab-

^  w rS rt e öer  Rnanzmimster, daß die preußischen
von G9runbb - ŝ ^ ^ range1ieten seien wegen der Ankäufe

vundes?a"s ae^ 'd.  Maßnahmen de,

SSSflPpSSS
SSt ' S “S" ,« « dem R-ichSt-g -°r,Lenden

lipSS 'ISS!
MMMWLLL
LMDMLMSdem°kr°tweaenLLL A" ^ «. . unabhängiger Sozial.
i-
. .Stuttgart, 8. Febr. König Ludwig von Ran - - « ,re

hier zum Besuch am königlichen Hofe eingetroffen. "

L nmfkctbam.  8 . Ülcuitrl Suwqu  vt.
-Telegraaf*. der V^ and b̂abe

K - - . « ÄÄi 1“ d° U- ° d,, « . deu . ,LL
Baf ' l, 8. Febr. In einer Proklamation teilt Lenin mit

Erfind? b Halbinsel Krim in den Händen der Maiimalisten

des Berner Jntelligenzblatte« zurück, daß deutsche amt̂ K?
^ -»e» mi, dem Züricher und
I .dkrn, 8. Cfttisrio# tut QÜC fit denT»4»f*n Q'nnmtt
L«6aftcm? %r!i nfn  auf einen unbekannten" Ortf * affen
.ü “I;„P w.?r ,ffniin? d-r Parlament« wurde verschobenauck bietenigen feiner Gegner verbaften *,»

^weseu wären? 4,1114 5l*parlamentarische Immunität geschützt
L. Bern, 8. Febr. Au« Pari« wird der „(Epoca* gemeldet
fllemenceau llkdenke al« Beweis für feine Versöhnlichkeit
vriand einen wichtigen Botschafterpostenanzubteten.
I . Bens. 8. Febr. Die stanzüfische vrest« mtlbrt mtttnn

Gchltch-ienst.
ul Korr,

Minister Dr. Drew» über ben Streik.
3m StaatShauShaltSauSschuß kam heut«

^ . ^ Eer ^ eS Innern Dr. Drew, auf den letzten Streik zu
wrewen Es sei sonnenklar, daß der AuSstand ben Krieg,.
^n ? 7»«"Äi'^ ^ 7Estlichen Gegner gestärkt habe. Immerhinivs Gewicht daß in Berlin von 1 300 000 Arbeitern nur
^0 0°° °m Streik be eiligt gewesen seien, also etwa 12 %.
Defeiû dravinß fei die Neteiligung noch viel geringer ge»

\ ~  voll « ,» tat» »t, « Ntrnt-.
V. Febr. . Nieuwe Courant" meldet daß um

zanoene Woche englische Bankier « bet dem Finanzniinsit«
Lreub vorsprachen, um über einen von Holland der Entent,
zu gewährenden Kredit für Produkte au» Holland und aut
den holländischen Kolonien,u unterhandeln. Da« Matt fü2
bin,», daß diese Unterhändler mit sehr unbestimmten JnswubNonen verleben waren.

« »vorstehend»« Konsistorium.
. Zürich, v. Febr. Au» Rom wird gemeldet, baß der« an«
tat Mürz ein Konsistorium abhallen werde.
i Dring»«»- <B»i»»i,efcn»Mngcn.
n«. Irlrichtrmn, der Getteidelleserung

bte Regierung der Vereinigten Staaten
ben Generaldirektor der Evenbahnrnanaemieien den « »»
tniürsendungen Vorrang einzurüumeu. ' ^*.

ffdlitlift]

i »»»or»goer,atzwatzz.
ef 6rs rSet  der heutigen Lkmbtag«ersatz.

wurde der General der Infanterie
aemäblt " allen abgegebenen Sttmmengewahlt . Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt worden.
i Die Beschlüsse»er Versailler Konferenz.
»>.. 8- Febr. Die Turin« . Stamva" erfährt, daß aus
der Versailler Konferenz jeder der alliierten Staaten fldb tn
o7f . „7e7e? Vereinbarung verpflichtete, die nationalenKrieg - zi^le der andern Verbündeten zu verteckten

und Italien werden die französischen AnsEch? ^
unteEtzen . Frankreich und Italien den

englischen Standpunkt bezüglich Belgien» und Luxemburg»
Mn1m& ; e,nfl anö  btnwiederum für Italien»

rni em ir natörIrt(iie, Grenze von den Rätischen bi»
ttetm" ^Ecben Alpen, sowie auf die nördliche Adria ein-
j Beginn der militärischen Aktionen?
, ,,d "sel, 8. Febr. « in HavaSbericht bezeichnet die Ber-
jaille, Erklärung al» »en Abschluß der Phase der dipl».
«atische« Antworten und al» Eröffn««, »er militärisch«,
Uktio». Anf »er ganzen Westfront wir» mtt den Bor-
ßereitungSarbeiten für die kommende» Operattone» fort-
gMZL  u«d man hält eine Offensiv» »er engltfche« «»»
franröstscheu Armee nicht für an- geschloff« .

Eine dunkle Ahnung.
hnt rarster Presse deutet barauf bin.baß die Ruhe an der Westfront vorau »sicktlich bald rinn
ffÄ Ws! »Matz machen werde. . Matin" und

^Echo de Pari» glauben, daß neue Ansttengungen für ein«
Verbesserung der Kriegslage durch eine neu « große Okken»
ktoe gemacht werden dürften. 8 " e ü ‘'*n

Nordfinnland wieder in finnische« Hände».
Stockholm, 8. Febr. Dte finnische Weiße Garde fe.

enb säl *i« Tornea. Ein Teil de» rnssi.
<n  Tornea gefangen genommen, »er Rest

Kommiffar, der mit  dem rumäni-
BefandtschaftSpersonalnach Haparanda , « fliehe»

^*ub5"H"ich ersch. ffen. Kmw
P Soldaten geräumt sein. Rordstualau»

tesi»d»t sich»«»mehr wieder in finnischen Hände».
Ren« Plünderungen i« Petersburg

saa ,« 3
ÄM s fÄ « s
Menschen getütet und verwundet. Bei dem Versuch ech»
bewaffneten Bande, im muselmanischen Klub Gelb zu r^
pressen, wurden der Klubvorsitzende. Fürst Engalytschrw'
lmd.etne ander. Person -rschossem . In -iner Rrth. o^telr * ~

Revolntion- betrteb t» große» .

;i

X.

Haag, 8. Febr. Wie die . Time»" au» Beter»st«-a i 1
will die russische Regierung den Kampf gegen Ebfttomrtl

iiI -dlxM -d- R« im,n » ,iin. WnImckL »Ä

I Amerika » Elsaß -Lothringer.
^ ..i^ Eerda » , 8. Febr. Dem . Nieuwe Rott-rdamsche<£ou*
°nt »ufo ge betrachten die amerikanischen örden̂di« vSt

stL jtrwS

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . und 11 . Februar.

FoRnenaufgana 7” (728) Mondaufgang 6" B. (704 S3)
Sonnenuntergang 5°° (5° )̂ !!Monduntergang4°'N. (ö«M
w *.0- Februar. 1837 Russischer Dichter Puschkin gest. - 1847
^werikanischer Physiker und Erfinder Thoma» « loa Edison, eb. -
® Generalobersto. Lmstngen geb. — 1S01 Hygieniker Mar

k' ?,E °̂ cker gest. — ISIS Erfolgreiche» Seetreffen zwischen
Deutschen Torpedobooten und englischen Kriegsschiffen an der
voggerbank; zwei englisch» Kreuzer versenkt.

1l. Februar. 1871 Französische Nationalversammlungin
bordeaux. - 190ü Dichter Otto ErichHarllebu. gest. "

8 S <iu «n 88 . Geburtstag ^ê 'ht̂ eu!, Her7"ßubr.
«nternehmer- oh. Phil, « rzbäche». « . nn « ir ihn auch, » a,
bei »,« hoh»n Alter leicht verständlich, nicht mehr geschäftig
tagtäglich sein»m « »trieb nachgehe« feh»n, so hält ,r bei »er-
hältm,mäßiger Rüstigkeit die Leitung desselben in Bänden,
«it dem Wunsch», baß ih« noch »in langer Lebensabend be-
schieden sein möge, gratulieren wir herzlichst!

* Anszgtchnxng . Unteroffizier H,ns»r (« ghn de»
Ww,. Ah,ob. Heuser hier), der kürzliche. st mit dem« tszrnen
Krenz«»»gezeichnet worden war, wurde wegen hervorragender
Leistungen vor dem Feind» znm « »»geanten beftzdert nnd
mit einem Ehrendiplom ausgezeichnet.

* Zur Bghebung der allgemein herrschenden« ,h.
nnngSnet ist ein« Rassauische Sirdel«ng»ges»ltschaft gegitzndet
worden, der schon eine groß, Anzahl » lädt, und Korvorati».
nen al» Mitgliee deigetreien sin».

Vaterländischer Frai,Hv «r«in.
Heute nachmittag Haid i  Uhr ^ Strickst»«»..

Kejatziung der neu«»grschassie»Lchafr
hat am nächstenM ttwoch nachmittag »on U Uhr «I »,im
Borschußverein zu erfolgen.

De , B » r sta « d : Steeg.
neclaküons - ttrreskastrn.

ltebe» da» Zusehen de» Schriftbildes mit Farbe wird fast
n allen Druck reien geklagt und hängt dt«, mit de,

schaffenheit der KriegS-ZeilungSfarb« zusammen.

Fretv ^nkfletseh verkauf
hent. nachm, d. n L- b Uh, bei Me», »»meist. » « ran kf»t
di» BuchstadenK und L.

RummuauSgate»nd Bezahlung von 8—1 Uh, tm , »»»«,.
mtttelbtr,.

«uf die Familie bi» , n i Köpf.n 1 Pfund. «| n  4^ I l A V sA»»U, Hifi M
J ? ötzfen l '/r Pfand. Prei» 1,40 Mar» j, Pfund, « eld

muß abgezählt sein Reihenfolge ist , ,nan einzuhalten.
An Beauftlllgt» wird kein Fletsch abgegeben.

Braubach, 11. Februar 1918 . Dj, P,l .. « erw.

LV«ttert »erietzr.
äktgener Wetterdienst.

Zeitweise anfklärend, doch vorwiegend trüb», mil«.



Bekanntmacbunaen
iw stLdtildum 29#h8r6 #n.

Nachricht»» «tn de» Eintritt i* Untrroffizlervorschnlen
find f*r fit « » und Vormllnde», die sich für dies» chausbahn
int,reffirren, beim Sekretär Metz «inzusehe».

D« vllrgermetst«»

Steuerzahlung.
Mt ' Mi, Staats - u»d G«» »i»diß,u»r, für da» letzt«' viertel
d»S NechnnngSjatze» 1017 sind bi» zu« 14. Februar d. I.
z« zahlen. Bi« Stadtkass».

pfewdeusnmustevuus
In « emäßheit de» 8 1 der ipferd»«ustzri»ng»», »schüft

findet di» diesjährig« Bormnsterung der hiesigen Pferd« am
Mitt » , ch , de» 18. Februar, vermittag» 9,80 Uhr in
Oberlahnstein in der Hafen- und Adolfstraß« statt.

Jeder Pferdetefitzer ist verpflichtet, sein» sämtlichen Pferde
zu, Musterung zu gestellen mit Ansnahm«

a) der unter 4 Jahr , alten Pferd»,
b) der Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter Lag

arbeiten,
e) der Pferde, welche wegen frkrankun, nicht marsch

fähig sind oder wegen Anstecknngsgcfahrden Stall
nicht verlassen dttrfen,

d) der Pferde, welche bei früheren Musterungen al»
dauernd krieg»n»brauch»ar bezeichnet worden sind,

,) der Pferd» unter 1,80 Mir Bandmaß.
Außerdem kann unter besonderen Umstünden Befreiung von

d« Vorführung«intreien Dlesbezllgllch» Antrüge sind recht,
zeitig bei de« Kgl. Ladbratsamt zu stellen.

Di« Pferd,besitze» habe» ihre Pferde zur Vormusterung
pünktlich zu gesteüen, andernfall» Bestrafung»intritt.

v »a»bach, 7. L. 18._ Li » Pol.-« erwaltung.

Atzrneld»»ng «n.
«er von hier fert,letzt, i» »i, Kra»ke»hau» «ufgenemme»

Wied»»d de,gl. hat sicht» feine« eigen,» Interesse nicht nur
i« Polizei-, sondern auch im Letzeulmitteldür» «dzumelde» ;
wird letztere» »nterlasse», da», bekommt», a» seinem neuen
Infenthaltlori kein» »eb»n»mitt,l ,»gewiesen.

Der Bürgermeister.

mSBS
gestickter Null — Poilt gemustert

LLr losamslffiMiIIis
z» billigen Preis»».

Geschw. Schumacher.
Echine Auswahl i» passende»

UsWWRllrsL' «sL
NssLirmaUsss'

§gsikmk $M
wie; Portemonnaie, Manschettenknöpfe, Vorstecknadeln,

ketten, Handtaschen und sonstige»
in verschi-denen Preislage». sehr vorteilhaft.Rud . Neuhaus

Mnni>- unb Hltitit-
KOemIiIett

1» prima Qualität empfiehlt
Jul . Ri 'rpieeg.

XV  5 vjm
öWr

mtler- Aleitlrhen

vorrütig bei

Küchrulampen,
Sturmlaternen,

Handtaterneu
mpfiehlt

Julius Rüping.
Gußeiserne

Dreifutz»
zum velbstbesohlen der Schuhe
»e» aagekomme».

Gg. PbilLlo ».

^ Herrn-
Schlipse
i» grober Auswadi bei

w . Schumacher.

Maschinenöl,
Maschinenfett,

Polieröl,
Schleiföl,

braun und schwarzen
Möbellack,

blonde Politur
z» kaufe» gesucht.

L . Man - , Eoblenz,
Gchloßstr. 86.

Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

Gg . Phil . Llos.

Z ZLZtzI«
zu Unterröckenu»d Hemden

— alt, War» —
empfehlen

Geschw. Schumacher.
Vsrtzuns»
sehlssse»

in großer Auswahl empfiehlt
_Jul . Rüxing.

Die so beliebten und bestens
bekannten

der West eutschen Samen-
züchtereiI . Esser«, Düsseldorf
sind eingetroffen und empfehle
solch« zur Abnahme.

«US. Neuhaus

Reiselektüre
in großer Auswahl n « u
eingeicoffen.
LkichbanLluugN.Lemk

Für

Schneiderinnen
Hübsche Auswahl

in Spitzen und Ein¬
sätzen.

Große Auswahl in

Anöpfen
Kchte

Mappseide
in farbig« B. 88 Pfg.

Geschw. Schumacher.

Feld posi karten
sind wieder vorrätig

JL L « nüb . !

Da, ille-Saiicen-Pulver
Paket 18 Pfg.

empfiehlt
Scan Eugel.

Meiner werten Kundschaft
zur Nachricht, daß

«II«
Geurüse

tz er niederen
(auch Zuckerrüben und

Runkelrübe «)
eingetroffen sind.

Walter Stuckert.

Aerrnkragcn,
Worstemden,

Wan schellen
und Schlipse

— modern» schön« Sachen —
I» großer Auswahl eingetrosse»

Rub . Neubau»

Spielkarten
das Pak. 1— M.

neu eingetroffen.
A. Leinb.

Wagenschmiere
in 1 Pfund-Büchsen empfiehlt

Jean Engel.
Gros« Auswahl in

farbiger Seide
»uBlasenu.Kleider

sehr preiswert.
Geschw-̂ chumacher.

Lpjtzcnlätzchcn jurDamen
in schwarz, weiß »nd farbig

in reicher Auswahl
Nuöolf Neußaus.

Neu eingetroffen:

ĵ pitzpnkragfzn

^iir ^ lu^pn und
Sacken

in reicher Auswahl äußerst
preiswert. ,

Rud. Neuhaus.

Salzgurken
empfiehlt Jean Engel.

HerretMirageD
and Schlipsen

tn «roher »uswah?
lsoeodv . 8elmm «eh«r

Haarsehmnck
— besonders schöne Sachen—
sehr preiswert

Rud. NeuhauS.

Tasche,n lampen und
Batterien

z» habe» bei
Julius Rüping.

Ne» zugelegti

UvrKsseKe
»nd

EmkssL'

»i,

Sammelstelle
dm «üidelsicheo » ,

Nassauischen Sparkasse
Braubaohp Jfriedriehstr . 18
slbietü lednma,, G«l«,e»h,it.

zinsbar »»> sich», »»z»l»g«» ;
auch« « dev LLLnclsIxelclsr bei ih, «ng»»»m« e».

Jederzeitk»,v „ Munmüluns «» von 1 Part an
I* 8‘/« •/« Zinsen»oi täglich »,  vnzinsnng

gemacht« « de,.
Di« verabfolg»», , »» »» Sparkassenbücher«folgt

» , ß«, l «».
LA»tz» «.d1rauch»m von bestehend,, Sparguthak»,

sind«, zn leb« - eit provisianüfret  statt und
in  d « vegel , h>» M»halt«»g de» in der Sparkasse»,

«rdnnng »orgeseh»»»» Kündigungsfrist.
MündUstcher» Gch»kdv«rschr«ib»,g »n der » assanische,

Land̂ bank werdrn », » der Ganrmelßellez»m Kurs¬
werte pr, »ijl»»»f,»t »« kaust, di» »»«„ - in»fch»i«b«gw
dies», Gchuld»« sch,»ib«»a»n kvst»»l»s lesrrgt nnd all«
Zi » » fch »ive  d « Landesbankschaldverschttttangea,

s»wi« de, Dmtsch», llkeich»- N,d Gtaat»a»l»the«
sch», 14 Nag» de« Verfalltag» ahn« j«d»n Abzng

»i»g»lbst.
8 »» Jvrd»ul»g de bargeldlosen » «Ahn » nimmt
dt» Sammeistell» auch Schick » auf die Tandesdanl.
Hauptkass» fawi» sämtlich» <a»d»sba«kst»I »n zn» Vin-

lbsung b»zw znr v »rr»ch»nng entgegen.

tlSCfrfl
i» guter preiswerter War».

R . Neuhau ».

G Stroh/jüte
zum Umpresser] urjd färben werden schon Jetzt

' angenommen.

frau € *. Bessenich.

Krebs Lederletl
empfiehlt Jean Engel.

Wir erhieltene!» neues Stück

scltuam Bmimm
dar wir an bedürftige Konfirmandinnen billig abgeben wollen^

Gesetz«». S -tzuiuaeher

^atiertctt
zu Tuscheulaurpen

empfiehlt

Gg . Dhil . Llos

wieder »ingetroffen
Julius Rüping

8 » der bevorstehende«
iKommunion und KonfirmationI

empfehleI« schöne» Auswahl »nd sehr reellen
Preise» : .

Fü » Knaben r
^üt «, Kragen , Manschetten,

^vochemden, Schlipse , Hosenträger,
Strumpfe.

Für Mädchen r
Stofse für Unterzeuge , Leibchen,
UntertaiUen , Strümpfe , Psand-

schutze, Haarbänder.
Rudolf NeuhauS.
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